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Kiesclcrtle . 41 · 0 
Thooertle................ :1 · 0 
Eisenoxydul. . . . . . . 23 ·4 
Kalkerde • . . . . . • . . . . . . . . . 8 · 2 

Magnesia 
Kali . . . ... .. · · • • · · • • · · · · ·  

Kohlensänl'e und Wasser 

2·3 
3·0 

f9·3 

Diese Zusammensetzung stimmt also im Wesentlichen iiberein mit jenen der 
Gt·ünet·de von Monte ßaldo, von Cypet·n und von Lossossna in Ost-Preussen, welche 
insges11mmt Silicate vou Thonerde, Eisenoxyd ul und der Alkalien sind. 

ßehandelt man die Gt·iiuerde mit Sä111·en, so wird sie wenig davon angegriffen, 
es werden ihr dadurch nm· die kohlensauren Salze entzogeu , so wie nament­
lich auch jene Menge des Eiseus aufgelöst, welches durcl1 Venvitterung zu brau­
nem Oxyd gewo1·den die gl'line Farbe des Oxyduls verum·einigt. Dm·ch nach­
heriges Waschen, Trockneu und Pulvem erhält man auf diese Art einen an 
Eisenoxydul reicheu , seht· schönen gt·ünen Farbstoff, Es genügt zu diesem 
Processe verdünnte Sehwefelsäurc. Die Manipulation könnte in Böhmen am Orte 
der Gewinnung mit vielem \' ortheile ausgeführt werden, da dem Rohmatel'ial da­
durch ein weit höhc•·er W erth vet·!iehen werden könnte. Sehr verunt·einigte 
Partien könnten vot· Anwendung der Säure einem Schlernmpt·occsse unterworfen 
we1·den. 

He1-r Ritter v. Z e r h a ro v ic h hatte auf einer im vertlossenen li"'rühjahre 
in die Banate•· iHilitäl'gt·änze unternommenen Reise auch den Bergbau auf Ei�en­
und Kupfe1·erze in dem Ljupkova -Thale des illyrisch - hanatet· Gränzrcgiment­

ßezirkes, in der freundlichen Begleitung de� dol'ligen Mitgewe1·ken Het·rn Fridolin 
Ni u n y kennen gele1·nt und bet·ichtete nun iiber die geologischen Verhältnisse des 
Et·zvorkommens in det· geuannteu Gegend (siehe Jahrbuch nächstes Heft). 

Sitzung vom 23. December 185ß. 

Hen Dr. Freihet•t• v. R e d e n  hielt folgenden Vortrag: 
Hct·g- und Hüttenwesen des ös1ert·eichischen Kaiset·staates sind durch stati­

stische ße;ll'beitungen in neuester Zeit besonders begünstigt worden. Denn, 
abgesehen von der vortreftlichen Grundlage , welche die Arbeiten der k. k. geo­
logischen Reichsan.�tall darbieten, und namentlich die geologische Dahersicht der 
Bergbaue von Haidi nger, Ha u e r, F o e t t er l c  (Wien 18öä) gewährt , ist 
durch die beiden At· heilen von Fr i c s e "die Ocstert'eichische ßergwerks-Pro­

duction" (Wien 18ä2 UJ)(l 18ää) eine bedeutende Liicke in der Statistik des 
K aiserstaa tes ausgefüllt. Diese Druckschriften sind allen Fachkundigen und 
Ft·eunden bekannt geworden , wälll'end die amtlichen Leistungen auf diesem 
Gehiete fast unbekannt geblieben und ölft�ntlich gar nicht hespt•ochen sind. Uud 
dennoch ve1·dienen di ese Darstellungen, welche aus der k. k. Centrallcitung des 
Montanwesens ( Abtheilung V des k. k. Finanz-Ministeriums) hervorgingen, so 
seht· die Aufmerksamkeit weitet•et· Kreise, dass illl'e Ausschliessung vom buch­
händlerischen Verkehre zu hedauem ist. Indem ich davon 4 Bände in Folio 
vot·zulcgcn mich beehre, erlnuhe ich mir die nachfolgenden Bemerkungen: 

Schon im Wi nter 1811!) erschien die vergleichende V ebersieht der Gebahrnng 
des ärat·ialen Montanwesens naeh dem\' ot·anschlage für d:�s Vet•waltungsjahr 18ö6 
und dem E1·gebnisse des Verwaltungsjahres 18ä4. "Diese (aus 413 Folioseiten 
bestehende) statistische Arhei1, deren Aufstellungen den Formen des Hechnungs­
wesens sich anschliessen mussten, ist in ihrer A1·t, obgleich Erstling ,  schon als 
eine der bestvot·handenen Dat·stellungen iiber Statistik des Bergbaues und Hütten­
betriebes zu hett·achten. Allein sie ist noch bedeutend übertt·oft'en worden durch 
den zweiten .Jahrgang, welche•· vor wenigen Tagen im Drucke vollendet wurde 
und den Titel führt : "Vergleichende Uehersicht des ärarialen Montanwesens 
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nach dem Voranschlage des Verwaltungsjahres 18ö7 und dem Ergebnisse des 
Verwaltungsjahres t 8öö" (709 Folioseiten in vo1·trefflicher Ausstattung durch die 
k. k. Hof- und Staatsdrucke1·ei). Ein ähnliches Actenstück geringeren Umfanges 
(182 Folioseiten, gleichfalls 2. Jalll'gang) ist die "vergleichende Uehm•sicht det• 
ärarialen Salzei'Zeugung nach dem VoJ·anschlage für 18ö7 und dem Ergebnisse 
von 1855." Die dritte Da1·stellung erscheint jetzt zum ersten Male, nämlich eine 
"vergleichende Uebersicht der äJ•arialen Salinenforste fü1· 18ö7 und von 18ä5." 
- Der Inhalt dieser Actenstücke hat ein so vielseitiges Interesse, dass ein 
erschöpfendes Referat daraus mehrere Sitzungen ausfüllen würde. .Meine Mit­
tlleiJungen aber müssen , als Folge der Kürze der diesen Verhandlungen zuge­
messenen Zeit, auf die Andeutung einzelner wichtiger Verhältnisse sich beschränken. 
Ich wähle dazu den Bericht iiber das Montanwesen und zwar: Die Ergebnisse 
des Jahres 18öö, weil damals die Bergbau- und Hüttenwe1·kc. welche mitteist 
Vertrages vom 1. Jänner 185ö an die k. k. Staatseisenhahn-Gesellschaft abge­
treten sind, in der Rechnung noch geführt wUJ·den. Diese enthalten folgende 
Gegenstände: 1. Kohlenbet·gwerke in Böhmen , nämlich die Schwarzkohlenwerke 
zu Brandeist und Kladno im Krzava-Flussgebiete und die Braunkohlenlager zu 
Sobochleben für 3, 739.448 tl. - 2. Schwarzkohlenwerke zu Skierdetz und 
Doman-Szekul im Flussgebiete der Karasch und N era fü1· 2,007 .2ö9 fl.; zusammen 
5,746.707 tl. - Der im Voranschlage für 1857 berücksichtigte Besitz des 
Montan-Aerat·s an Kohlenwerken stellt sich wie folgt dar: a) Steiermark (Bt·aun­
kohlen zu Wartberg , Urgenthai, Trifail, Fohnsdorf) mit 97 Grubenfeldmassen 
( 1, 160.703 Quadrat-Klafter Flächengehalt) , 9 Freischürfen (393, 792 Quadrat­
Klafter Flächengehalt) mit 242.633 fl. Roheinnahme; b) Croatien, Braunkohlen 
zu Radoboj mit 1000 fl. Roheinnahme; c) Tirol , Braunkohlen zu Häring und 
Wil·tatohel mit 131 Grubenfeldmassen (1.653.ö68 Quadrat-Klafter Flächengcbalt) 
und 56.504 tl. Roheinnahme; d) Böhmen, Schwarzkohlen zu Weywanow im 
Berauntlussgebictc mit 10 Grubenfeldmassen (264.169 Quadrat-Klafter Flächen­
gehalt) 7 Ueherscharn und 27.718 tl. Roheinnahme; e) Mähren, Schwarzkohlen 
zu Os trau, mit t 78 Grnhenfcldmasscn, _ ö Ueberscharn (2,232.832 Quad1·at-Kiftr. 
Flächengehalt) und 196.9ö1 tl. Roheinnahme; O Galizien , Schwarzkohlen zu 
Jaworzno mit 96!) Grubenfeldmassen (24,17 L497 Quadrat - Klafter Flächen­
gehalt), 9 Freischürfen (4ä1.ä84 Quadrat-Kiaftet• Flächengehalt) und 150.300 fl. 
Roheinnahme. - Die Schätzung des Kohlengehaltes der bis jetzt bekannten 
Flötze dieser Werke ist ö.872,182.000 Centner; die für 1857 beabsichtigte 
Förderung 3,080.160 Centner (2,06ä.160 Ctnr. Schwarzkohlen, 1,041.000 Ctm·. 
Braunkohlen); der Reinertrag von 1 Centner Kohle im Durchschnitte 3 k1·. 
(1·1 bis ö kr.). Ausserdem hat das Aerar (vermöge §. 284 des allgemeinen 
östert·eichischen Berggesetzes) bis Eude 1859 noch das ausschliesslichc Schürf­
recht auf allen seinen Domänen in Cngam und dessen vormaligen Nebenländcrn, 
so wie im Grossherzogthume Krakan. Die an die k. k. Staatseisenbahn-Gesellschaft 
verkauften Kohlenwerl1e umfassen: 1. Sobochleben ( B1·aunkohlen) mit einem 
Flächengehalte von 2,000.000 Quadrat-Kiaftca· und 1.400,000.000 Ctnr. Kohlen; 
2. ßt·andeisl-Kiadno (Schwaa·zkohlcn) mit 1,168.128Quadrat-Klafter an :Flächen­
gehalt und 900,000.000 Centnet• Kohlen; 3. Banaler Schwarzkohlentlötze mit 
300,000.000 Centner Kohlen, woraus beispielsweise erhellt , dass im grossen 
Durchschnitte 1 Centner Banater Kohlentlötz zu 4/10 kr. verkaull woa·den ist. -
Wenn der Schwarzkohlenbestand der ärarischen Flötze in Galizien , .Mähren und 
Böhmen (5.666,000.000 Centner) nur zu dem Preise des jetzigen Reinerh·ages 
(3 kr.) verkauft wiirde , so er·langte die Staatscassa d11durch ein Capi1a1 von 
283,300.000 tl. - Dr·itteJ' Kaufgegenstand der k. k. Staatseisenbahn-Gesellschaft, 
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die Eisenwerke im Banate, nämlich: a) Bugschan, Gruben- und Hüttenwerke 
für 367.085 fl.; b) Reschitza, Hüttenwerke und Maschinen - Fabriken f'tir 
1,461.4ä8 fl.; c) Gladna, Hamme•·werk für 10.413 fl.; d) Dognacska, Eisen­
stein-Bergbau für 93.315 fl., zusammen 1,932.271 fl. Diese We1·ke waren im 
Jalll'e 18tlä mit 287 Arbeitern belegt und gewährten eine Roheinnahme von 
2,679.403 fl. und einen Bruttogewinn von t,ö4ä.801 fl.- Die dem k. k. Montan­
Acrar noch ve•·bliebenen Eisenwe1·ke befinden sich auf zehn verschiedenen geo­
graphischen Gebieten in Oestel'l'eich, Steiermark, Salzburg, Tirol, Böhmen, 
Ungarn und Siebenbürgen; dort wm·den auf 38 Eisenwerken und 48 Aemtern 
mit 161 Beamten, 23 6 Aufsehem und 7ä66 Arbeitern nach dem V OJ•anschlage 
für 18ä7 erlangt 942.013 Centner Roh- und Gusseisen (aus 2,ä09.2ä6 Cento er 
Eisenstein); durch dessen Verkauf oder weitere Verarbeitung fü1· 6,ä7ä.491 tl. 
an Tauschwertben geschaffen wenlcn sollen. Bringt man den Werth de1· Betriebs­
materialien davon in Abzug, so bleiben 4,121.143 tl. Werthe als Vermehrung 
der Industrie- Erzeugnisse durch die ä•·arischen Eisenwerke. Ihr ReinertJ·ag, 
zm·ückgeführt auf 1 Durchsehnitts-Cenlner Roheisen wird ä4 kr. sein (33 kr. 
in Obe r-Oesterreich bis 90 kr. in Böhmen); auf 1 AJ'beiter durchschnittlich 
berechnet 179 fl. 2ä h. (66 fl. in Tü·ol, 232 fl. in Steiermark). - 4. Die 
Kupferwerke im ßanate, Moldova , Szaszka, Dognacska, Oravicza, Csiklova und 
Bugschan sind fiir 770.493 fl. verkauft. Sie waren 18ä5 mit 20ä A1·beitcrn 
belegt und liefeden bei einer Roheinnahme von 1,253.324 fl., Bruttogewinn 
4HU88 fl. - ä. Voa den Montanforsten sind im Banate 1ää.779 Joch oder 
15% Quadratmeilen fü•· 4,229.637 fl. an die k. k. Staatseisenbahn-Gesellschaft 
verkauft, was fü1· 1 Joch von 1600 Quad1·at-Klafter du•·chsehnittlich 271/0 tl. 
bringt. Der Beined•·ag de1· gesammten ärm·ischen Mautaoforste (1,413. 700 Joch) 
ist fü1· 18ä7 auf 20% h. von 1 Joch ve•·anschlagt. Der Reinertrag de•· vet·­
kaufteu Banalet· Montanforste wa1· im Jalll'e 185ä von 1 .Joch durchschnittlich 
491j", kr. , woraus sich ergibt, dass schon hei der bishet·igen Art der Benützung 
der Kaufpreis mit 3 Procent verzinst wird. - 6. Auch die Montan- Domänen 
Oravicza und Bugschan sind an die k. k. Staatseisenbahn - Gesellschaft für 
2,026.839 fl. überlassen. Sie enthalten ö6.912 Joch, d. i. 22 Quad1·atmeilen unmit­
telbaren Grundbesitz oder mittelbaren Besitzes dm·ch 60 Ortschaften. Die Roh­
einnahme davon war im Jahre 18ö5 2,131.748 fl., de•· Bruttogewinn 1,989.460 fl. 
- Im Jah1·e 18ö7 ist das Montan-Acrar noch im Besitze von 24 Domänen mit 
36.637 Joch an Dominalgründen, die (fast ausschliesslich im Pachtsystt'me) durch 
42 Beamte, 47 Aufseher nnd 63 A•·heiteJ· hcwirthschaftet werden. Als volle reine 
Jahresrente für 1 .Joch des Bodenbesitzes lässt im 11m·chschnitt sich berechnen: 
in Nieder-Oester•·eich ä8 kr., in Steie•·m:n·k ö6 kr., in K1·ain 166 kr. , in Böhmen 
321 kr., in Ungarn 132 kr., in Siebenbürgen 339 kr. Indem ich hie•·mit die 
Andeutungen über den Inhalt de1· Montanstatistik schliesse, habe ich wohl nicht 
nöthig hinzuzufügen , dass die ungemrin g•·osse Reichhaltigkeit derselben auch 
eine �Ienge anderer Vergleiche gestatten wüt·de. Die S01·gfalt und Genauigkeit 
dieser A•·beit lässt nichts zu wünschen iiLrig und wenn hinsichtlich der Anordnung 
und G•·uppil·ung einzelne Wünsche bleiben, so lässt sich leicht erkennen, dass die 
Geschäfts- und Reehnungsforrnen dabei massgebeud sein müssten." 

Herr ßergrath M. V. L i p o Id erst:tttete einen Bericht über die EI'Zlagerstätten 
nächst Tergove im zweiten Danal -Regimente der croatischen Militärgränze, 
welche Gegend er über Aufforderung des Herrn De s i re G i I;, i n, des jetzigen 
Besitzers der dortigen ehemals ärarischen Bergwerke, besucht hatte. 

Am rechten Ufer des Sirovac-Daches, welcher sich bei Dvor, 3 1\feilen 
westlich von Kostainiza nnd gP-genüber rleJ' tiil·kischen Gränzfestung Novi , in den 
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schiffbaren Unnafluss ergiesst, erhebt sich gegen 1000 Wien er Fuss über die 
Thaisohle (in einer fast eine Meile breiten Zone) ein sanft abdachendes , von 
vielen Querthälern durchschnittenes Gebit·g, welches vorwaltend aus glimmer­
reichen Sandsteinen und Quarz-Conglome•·aten, aus Thonschiefern und aus wenig 
mächtigen Kalkstein-Einlagerungen besteht. Hen· L i  p o I d hält diese als "Grau­
wacke und Grauwackenschiefer" bezeichneten Sandsteine und Schiefer für jenes 
Glied der alpinen Steinkohlenformation, welches in den Südalpen sehr verbreitet 
ist und den Namen der "Gailthale•· Schichten" erhielt. Im Westen dieser Zone 
werden diese Schichten von rothen Sandsteinen, den Werfner Schichten, und von 
jüngeren tl'iassischen Kalksteinen überlagert. 

In den erwähnten Gailthaler Schichten treten zahlreiche zu einander völlig 
parallele erzführende Lager auf, welche im Allgemeinen, wie die Gebil·gsschichten, 
ein Stt·eichen zwischen Stunde 21 und 24 besitzen und nach Südwesten einfallen. 
Man kennt solche Erzlagerstätten in der Erstreckung von zwei Meilen nach dem 
Streichen derselben, u. z. von Gvosdansko bei Szujevac bis nach Tomasiza am 
Unnaflusse, und dieselben setzen, so viel bekannt wurde, in Türkisch-Bosnien fort. 
Nur ein Theil derselben ist bishe•· näher untersucht worden. 

Die Erzführung dieser E1·zlager ist eine verschiedene. Die einen derselben 
führeu bloss Kupfe1·erze, ande1·e bloss silberhaltigen Bleiglanz, noch andere Fahl­
erze mit Kiesen und Bleiglanz, endlich ein grosser Theil derselben Eisenerze. 
Alle diese Erzlager stimmen darin übe1·ein, dass sich in denselben die Erzführung 
bald in grösseren Linsen ve1·edelt und an Mächtigkeit zunimmt , bald sich wieder 
verringert und in mehrere Trümmer zersplittert , welche nach dem Streichen 
einander wieder zusitzen oder sich auskeilen. 

Am meisten aufgeschlossen wurden durch die seit dem Jahre 1840 daselbst 
bestandenen ehemaligen ärarischen Schmofarbeiten einige Kupfererzlager, welche 
g•·össtentbeils im unverrizten Gebirge angefahren wurden und durch 24 Feld­
massen gedeckt sind. Darunter ist das Augustlager im Gradskipotok das bedeu­
tendste, indem dasselbe nach dem Streichen bei 300 Klafter und nach dem Ver­
flächen bei äO Klafter ausgerichtet wm·de und im Tiefsten noch in sehr schönen 
Erzen anstellet. Nach vorgenommenen verlässlichen Berechnungen flih1·en die 
bisher :tUfgeschlossencn und zum Abbau vorge•·ichteten Kupfererzmitteln einen 
Metallhalt gegen 24.000 Centne1· Kupfer, wobei nur jene Mitteln der aufgeschlos­
senen Lager, welche scheid- und schmelzwürdige E1·ze führen , und zwar im 
Augustlager nach dem Streichen nur 72 Klafter, in Anseblag gehracht wurden. 
während die nur in Pochgängen anstehenden Strecken , im Augustlager in der 
Länge über 220 Klafter , gar nicht in Berücksichtigung kamen. Die Kupfererz­
lager nächst Tergove besitzen daher gegenwärtig schon einen Aufschluss an zum 
Abbau vorgerichteten Erzmitteln , wie ihn kein anderes Kupferwerk in der 
Monarchie aufzuweisen haben wird. Ausser dem Augustlager geben das Julius­
in Kosma und das Tomasizalager an der Unna, welche beide nur wenig aufge­
schlossen sind und in reichen Erzen anstehen, noch sehr grosse Hoffnungen und 
Aussichten fü1· die Zukunft. l'ebe,·diess sind mehrere bekannte Kupfererzanstände 
bisher noch ga•· nicht näher untersucht worden. Nach den gemachten Erfahrungen 
kann die Mächtigkeit jener Mittel, welche scheid- und schmelzwürdige Erze 
enthalten, durchschnittlich mit zwei Fuss angenommen werden, wovon mindestens 
die Hälfte 7 - 8 procentige Erze zu liefern vermag. Diese aussergewöhnlicb 
günstige durchschnittliche Mächtigkeit findet darin ihre Erklärung, dass eines­
theils stellenweise die Mächtigkeit des reichen Erzlagers bis zu 8 Fuss anwächst, 
andererseits aber hisweilen Erzlinsen von derbem Kupferkies bis zu 9 Zoll 
Mächtigkeit in einer Art anstehen uud nach dem Streichen anhalten, wie sie Herr 
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Li p o l  d noch bei keinet· der vielen ihm bekannten Kupfererzlagerstätten der 
Monarchie vorgefunden hat. 

Die gemischten Erzlagerstätten mit Bleiglanz, Fahlerz u. s. f., am Ferdinand­
lager und am Tomasizalager, sind dm·ch 20 l!'eldmassen gesichert, jedoch bisher 
noch bei weitem nicht vollständig aufgeschlossen worden. Die silberhaltigen 
Bleierzlager im Majdanthale sind schon von den Alten ausgebeutet worden, wie 
es die alten Zrinystollen und Schlackenhalden dat·thun. Geschichtlich waren 
daselhst die einst berühmten Zriny'schen Silbet·hergwcrke. Doch deutet Alles 
dahin , dass man damals die Kupfererze nicllt verhüttete und ganz unberück­

sichtigt liess. 
Eben so sind die Eisenerzlager, auf welche 34 Feldmassen und 3 Tag­

massen bestehen, bisher nur durch Tagt·öschen und geringe Einbaue aufgedeckt 
worden. Dadurch hat man jedoch mclu·ere Lager vou sehr reinen Brauneisen­
stein und von guten Spatheisensteinen in de1· Mächtigkeit von 2 - 3 und 
mehr Klaftern aufgeschlossen und die Ueberzeugung erlangt, dass in dem 
Tenain nächst Tergove ein solehet• Reichthum von Eisenerzen vorhanden sei, 
dass dieseihen zur Speisung auch mehre1·er Hochöfen siche1·1ich auf viele De­
cennien genügen würden. Die Tagmassen deck!•n Eisenerz- Lagerstätten in dem 
Triaskalke. 

Am linken Ufer des SiJ•opa-Baches bestehen die 2-300 Fuss hohen Hügel­
reihen aus tel'tiären Ablagerungen , deren Leithakalk einen ausgezeichneten Bau­
stein liefert. 1\lan kennt bereits Ausbisse von Braunkohlen im Tct·tiärgehiete, 
ohne dass jedoch dieselben bisher näher untersucht wo•·den wät·en. 

Herr L ipoId drückte zum Schlusse die Hoffnung aus, dass die reichen Erz­
schätze nächst 'fergoye , zu deren Verarbeitung ausgedehnte Waldungen in der 
Umgebung benützbar v01·handen sind, demnächst grossartige Hüttenwe•·ke hervor­
rufen und einen neucn lndustJ·iezweig begründen werden, welcher sicherlich der 
armen Bevölkerung jener Gegenden unendlichen Nutzen schalTen und nebstbei 
lohnenden Gewinn abwerfen wird. 

Herr Bergt·ath F. F o e t te r l e  gab eine allgemeine Uebersicht der geo­
logischen Verhältnisse des Venetianischen , wie er sie im vergangeneu Sommer 
kennen zu ]eJ•nen Gelegenheit hatte, und legte zm El'läuterung die ausgeführte 
geologische Uebersichtskadc dieses Kt·onlandes in dem Masse von 4000 Klaftern 
auf den Zoll vor. Bei den Aufnahmen yon Het·rn II. W o  I f, der ihm als Hilfsgeo­
loge beigegeben war, auf das Kräftigste unterstützt, so wie mit Benützung der 
zahlreichen literarischen At·beiten von Cav. T. A. Cat u l l  o, W. F u c h s, L. Pa s i n  i, 
de Z i g 11 o u. A. gelang es, diese V ebersieht zu Stande zu bringen. IlcJ·r Bergrath 
F o e t t  H I e fühlt sich hiet·bei ve•·pllichtet, fü1• die ft·eundliche Untet·stützung, die 
sowohl ihm selbst, wie Hm·1·n Wo I f überall und namentlich von den Herren Dr. 
G. Pi t·o n a  in Udine, der Ersteren während der Zeit det• Aufn:Jhme in Fdaul 
begleitete, Conte A. l\f an i a g o inl\Ianiago , Conte P o  I c e n i g o in Polcenigo, A. de 
Z i g n o und de V i s i an i in Padua, Forstmeister S e no n  Cl' in Feltre, k. k. Hütten­
vrrwalteJ' A. v. H u b e rtin .\gordo, Cav. Pa r o l i n i  in Bassano, Cav. de M a r c o  
in Asiago, L. P :J s i  n i in .Schio, BcrgHwwalter F a v r  e t t  i in Valdagno, Professor 
Dr. A. Ma s s:Jio ngo und Pt·of. D1·. 1\la n ga n otti in Ve•·ona, G. P e l l e g r i n i in 
Fumane u. A. zu Theil wm·de. diesen HetTen seinen verbindlichen Dank aus­
zusprechen. 

In geologischet· Beziehung bietet das Land eine grosse Mannigfaltigkeit. 
KI·ystallinische Schiefer h·eten nut• an zwei Puncten bei Agordo und Rceoaro zu 
Tage. Die Schiefer- und Kalkgebilde der u nteren Steinkohlenformation kommen 
nut· im nordöstli•·hen Thcil fies Land!'S VOI'. wo sie den Gebirgszug· zusnmmen-
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setzen, de1· die Gränze zwischen Ti•·ol und Kärnthen bildet. Ihnen reihen sieh 
die T•·iasbildungen an, die im Venetianischen , namentlich in dem nördlichen und 
no1·dwestlichen Theile des Landes eine ungemein grosse Verbreitung erlangt 
haben. Ihr unterstes Glied bildet auch hier wie überall in den Alpen der rothe 
Sandstein der Wet·fener Scl1iefer, der in einem fast ununterbt·ochenen Zusammen­
hange von Pontebba über Tolmezzo, Lorenzago, Pieve di C<1dore, Perarolo, Zoldo 
und Ago 1·do bis Primiero in Tirol zu verfolgen ist und das Venetinnische Alpen­
gebiet in zwei von einander verschiedene Hälften trennt. Denn nördlich von 
diesem Zuge reihen sich demselben in constantcr Reihenfolge die dünn­
geschichteten schwarzen Guttensteiner Kalke, so wie die Bildungen der oberen 
Trias an. Die letzteren haben sich in der Carnia als lichte Dolomite, diinn­
geschichtete schwarze Kalke, Schiefer und rothe Sandsteine, in dem Gebiete der 
Boite, Mae und Cordevole hingegen als schwarze und grüne Schiefer, doleritische 
Sandsteine und Tuffe mit Dolerit und als schwal'Zgraue dichte Kalksteine und 
Tuffe entwickelt. Der Dolomit des Dachsteinkalkes bedeckt dieselben nm· in 
einzelnen unzusammenhängenden Massen. Südlich von rlem vorerwähnten Zuge 
hingegen , wenn man von dem isolirten Auft•·eten von Glimmerschiefer, bunten 
Sandstein mit rothem Porphyr und echten Muschelkalk hei ßecoaro und Tretto 
abstrabirt, finden sich nur die jüngeren Gebilde vom Dachsteinkalke aufwärts. 
An einzelnen Puncten wie bei Longm·one, Cimolais und Val di Vescova treten die 
Fle,ckenmergel des oberen Lias auf; die höchsten Partien der Gebirge vom 
Monte Baldo an bis T1·amonti nehmen oolithische Kalke , die mit schwa•·zgrauen, 

Pflanzenabdrücke fiihrenden Schiefern wechsell:�gern , als tiefstes Glied des Jura 
ein, sie werden vom rothen Ammonitenkalk überlage•·t , der in den östlichsten 
Partien , östlich vom Tagliamento, oft nur dem Dachsteinkalke aufliegt. Vom 
Garda- See an his Valdobiadene folgt diesem unmittelbar ein lichtgrauer bis 
weisser dichtet· Kalks tein (ßiancone) des Neocomien. Von Valdobiadene über 
den Co! Vicentin, Boseo di Consiglio, über Maniago , beinahe in eine1· ununter­
brochenen Fortsetzung bis an den lsonzo bei Tolmein ist det• Hippuritenkalk 
mächtig entwickelt; er wird iibet·all durch dünngeschichtete, intensiv roth­
gefarbte und grnue Schiefer, die Scaglia , von den folgenden Eocenbildungen 
längs det• ganzen südlichen Abdachung der Gebirge und den Subapenninen­
Schichten bei Asolo, Senavalle, Pinzano u. s. w. getrennt. Diese beiden letzteren 
Abtheilungen haben zahlreiche Basalt- und Trachyt-Dm·chbrüche, namentlich in 
der Gegend zwischen Verona, Vicenza, Bassano , in den Monti Berici und den 
Euganeen vielfaeh gestört. 

In de1· Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 25. November war 
eine von He1Tn Professor P i  c h I e •· in Innsbruck verfasste Abhandlung "Z ur 
Geognosie de•· nordöstlichen Kalkalpen Tirols" vorgelegt worden. Inzwischen hatte 
Herr Professor P i  c h I e r auch die geologische Karte der von ihm untersuchten 
Gegend und einige Fossilien eingesendet, die He1·r Bergrath Franz Ritter von 
Ha u e r  vo•·zeigte. Die Karte umfasst die zwisrl1en dem Innthale und der bayeri­

schen Gränze gelegenen Gehi1·ge im Westen bis zur Isar, im Osten bis Kufstein. 
Die grösstc Verbreitung besitzen in diesem Gebiete die unteren und oberen Tl'ias­
kalksteine, doch treten auch bedeutende Pmtien von der Lias-, Jura-, Kreide- und 
Tertiäl'formation angehörigen Gesteinen auf, so dass die ganze Gegend in geolo­
gischer Beziehung eine grosse Mannigfaltigkeit erkennen lässt. Von den einge­
sendeten Fossilien, die Herr v. Haue J' bestimmte , deuten die von Kersch­
bachhof auf Guttensteiner Schichten, diC' von Trotzbe •·g auf obere Trias, die 
vom Sonnwendjoche auf Adnether Schichten, die vom Brandenberge endlich auf 
Neocomien. 
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Zu lleu in der TriasfoJ·mntion ühcl'ltaupt, dann auch in den Halobiaschiefern 
der östet·reichischen Alpen, namentlich in Süd-Ti1·ol weit verbreiteten Fossilien 
gehören gewisse kleine Zweischaler, die bisher meistens der Mollusken-Gattung 
Posidonomya zugezählt wurden. Eine nähere Uutersuchung dieser Körper von 
verschiedenen Loc:llilälen in Deutschland, England und Amerika, die Herr 
ßupert J o n e s  in London anstellte, liess ihn erkennen , dass das Gewebe 
der Schale einen echten Crustaceen-Chm·akte1' besitze nnd dass sie zu der von 
Rü p p e l l  aufgestellten Gattung Estlwrirt gehören. Eine Notiz über diesen Gegen­
stand, die He1T Rupel't .lo n e s  zu diesem Behufe an Herrn Aug. Friedr. Grafen v. 
M a r s c h  a 11 iibersendetc, wurde von diesem in 's Deutsche übersetzt und wird 
im Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsanstalt erscheinen. 

Unter den im Laufe des Monats an die k. k. geologische Reichsanstalt 
eingesendeten Büche1•n, die nun vorgelegt wurden, hob Herr v. H a  n e r  besonders 
hervor das Prachtwerk "zur Fauna der Vorwelt" von dem kenntnissreichen und 
g1·ündlichen Paläontologen Henn Hermann v. M e y e r  in Frankfurt, der dasselbe, 
wie er in dem BegleitschreibPn :msdriickt, als Zeichen seiner Dankbarkeit dar­
bringt für die freundliche Aufnahme, die er bei Gelegenheit seiner Anwesenheit 
bei der Naturforscher-Versammlung bei unserer Anstalt fand. Das Werk schildPrt 
in drei Abthciltmgen die fossilen Säugethierl', Reptilien und Vögel aus dem 
Molassemergel von Ocningen, die Saurie1· des Muschelkalkes und die Saurier aus 
dem Kupferschiefer der ZechstPin-Forrnation, die auf 91 mit höchster Vollendung 
ausgeführten Jithographirten Foliotafeln abgebildet sind. 

Ein anderes höchst werthvolles Geschenk verdankt die Anstalt dem kaiserl. 
russischen Staatsrath Rduard v. Ei c h w a l d, die Reihe der verschiedenen Werke 
und Abhandlungen, die derseihe seit dem Jahre 182ä verölTentlieht hat. Sie 
bieten das Bild einer reichen Thätigkeit, mit der der berühmte Verfasser seit 
mehr als 30 Jahren die Literatur der mannigfaltigsten Zweige der Naturwissen­
schaften, de1· Mineralogie, Paläontologie, Geologie, Zoologie und Botanik 
bereicherte und namentlich die Kenntniss der Naturgeschichte seines grossen 
VateJ•landes nach allen Richtungen förderte. 

Zu den periodischen Publicationen, welche die Anstalt erhält, kam nun 
hinzu die viel'teljährig in Dublin er·scheinende "Natural Hi.�to1·y Review", deren 
erste drei Jahrgänge der k. k. geologischen Reichsanstalt von den Herausgebern 
eingesendet worden waren. Anfänglich hauptsächlich nur fiit• das wissenschaft­
liche Puhlicnm in Irland berechnet, nahm diese Zeitschrift, getragen von sehr 
allgemeiner Theilnahme, bald eine gr·össere Ausdehnung, und wi1· finden in dem 
letzten Jahrg:lnge vier Hauptrubriken, die erste, Anzeigen und Besprechungen 
neuer· naturwissenschaftlicher ·Werke, die zweite, die Original-Mittheilungen, die 
von den sämmtlicheu naturwissenschaftlichen Gesellschaften in Il'land gemacht 
wurden. 3. Anzeige des Inhaltes aller wichtigeren wissenschaftlichen Zeit- und 
Gesellschaftsschriften von Gross-Rritannien, dem Continente und Nord-Amerika. 
4. Das Journal der Duhliner geologischen Gesellschaft. 
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